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Moderne: Drama und Theater im 20. Jahrhundert
(ab 1880)“. 1996 wechselte Kreuder als Wissen-
schaftlicher Mitarbeiter an das Institut für Thea-
terwissenschaft der Freien Universität Berlin, wo
er ab April 2001 auch als Wissenschaftlicher
Assistent tätig war und sich im Sommer dieses
Jahres mit einer Arbeit über „Spielräume der
Identität in Theaterformen des 18. Jahrhunderts“
habilitierte. Kreuder ist Gastdozent am Institut für
Theaterwissenschaft der Universität Bern und am
Gilmorehill Center for Theatre, Arts and TV der
University of Glasgow sowie Gastprofessor am
Studiengang Schauspieltheaterregie der Ham-
burger Theaterakademie. Seine Forschungsge-
biete umfassen Theater als Medium des kulturel-
len Gedächtnisses sowie ältere und neuere
Theatergeschichte. Für seine im Berliner Alexan-
der-Verlag als Buch erschienene Dissertation
„Formen des Erinnerns im Theater Klaus Michael
Grübers“ erhielt er im Jahr 2004 den 2. Tiburtius-
Preis der Berliner Hochschulen. Kreuder wurde im
November vergangenen Jahres zum Vize-Präsi-
denten der Gesellschaft für Theaterwissenschaft
gewählt. �

Als neuer W2-
Professor für Neue
Medien ist Profes-
sor Dieter Kiess-
ling tätig.

Dieter Kiessling, Jahr-
gang 1957, nahm zum
Wintersemester 1978/
79 sein Kunststudium

an der Kunstakademie Münster auf. Im folgenden
Semester entschied sich Kiessling für Sport als
weiteres Fach für sein 1986 abgelegtes Erstes
Staatsexamen für das Lehramt für Sekundarstufe
II in den Fächern Kunst, Erziehungswissenschaf-
ten und Sport. Im selben Jahr wurde er zum Meis-
terschüler der Kunstakademie Münster ernannt,
erhielt den Produktionspreis der Internationalen
Videonale Bonn und ist bereits seit dieser Zeit
freiberuflich als Bildender Künstler tätig. 1990
erhielt Kiessling das Karl Schmidt-Rottluff-Sti-
pendiat, den Förderpreis des Kulturkreises im BDI
sowie den Caspar-von-Zumbusch-Preis, im Folge-
jahr den Förderpreis des Landes Nordrhein-West-
falen und 1992 den Förderpreis zum ersten Deut-
schen Videopreis. Ebenfalls 1992 wurde ihm der
Akademiebrief der Kunstakademie Münster aus-
gehändigt. Lehrerfahrung sammelte Kiessling
während einer Gastprofessur an der Hochschule
der Künste Bremen, von 1997 bis 2003 als Pro-
fessor für Medienkunst an der Staatlichen Hoch-
schule für Gestaltung Karlsruhe, sowie von 2004
bis 2005 als Vertretungsprofessor für künstleri-
sche Fotografie an der Universität Duisburg-
Essen. Kiesslings künstlerische Arbeiten beschäf-
tigen sich v.a. mit Video, Fotografie und Installa-
tion, vor allem als Closed-circuit-Installation. �

Dr. Hartmut Wittig
wurde zum W3-
Professor für Theo-
retische Kernphysik
berufen.

Hartmut Wittig stu-
dierte als Stipendiat
der Studienstiftung
des deutschen Volkes
von 1982 bis 1987

erst Chemie und später Physik an der Universität
Mainz, bevor er als graduate student nach Oxford
wechselte. Wittig promovierte 1992 mit seiner
Dissertation „Study of a Chiral Lattice Yukawa
Model with Mirror Fermions“ an der Universität
Hamburg, wo er sich mit der Schrift „Leptonic
Decays of Heavy Quarks on the Lattice“ 1998
ebenfalls habilitierte. Von 1992 bis 1995 war
Wittig als Wissenschaftlicher Mitarbeiter an der
Universität Southampton und im Folgejahr am
Deutschen Elektronen-Synchrotron DESY in Zeu-
then beschäftigt. Von 1996 bis 2000 war er
PPARC Advanced Fellow und Research Fellow der
Universität Oxford. In dieser Zeit führten ihn For-
schungsaufenthalte nach Tsukuba/Japan und
zum CERN in Genf. Von 2000 bis 2001 dozierte
Wittig an der Universität Liverpool. Von 2001 bis
zu seiner Berufung nach Mainz 2005 war er als
ständiger Wissenschaftlicher Mitarbeiter in der
Theoriegruppe des Deutschen Elektronen-Syn-
chrotrons DESY, Hamburg tätig. Wittigs For-
schungsgebiet ist die theoretische Kern- und Ele-
mentarteilchenphysik. Speziell befasst er sich mit
Gitter-Eichtheorien, die Berechnungen der Eigen-
schaften von stark wechselwirkenden Teilchen
durch numerische Simulationen auf speziellen
Grossrechnern erlauben. Derartige Rechnungen
bilden eine wichtige Ergänzung zu experimentel-
len Untersuchungen an Beschleunigern, wie bei-
spielsweise dem Mainzer Mikrotron MAMI. �

Als neuer W3-Pro-
fessor im Fach-
bereich 03 für das
Fach Öffentliches
Recht und Steuer-
recht ist Prof. Dr.
Hanno Kube tätig.

Hanno Kube studierte
von 1989 bis 1994

Rechtswissenschaft an den Universitäten Heidel-
berg und Genf. Während seines Studiums war er
bereits als Wissenschaftliche Hilfskraft am Insti-
tut für Finanz- und Steuerrecht der Universität
Heidelberg (Lehrstuhl Prof. Dr. Paul Kirchhof)
tätig. Von 1994 bis 1995 nahm Kube am Master
of Law-Programm der Cornell University/NY teil,
bevor er als Wissenschaftlicher Mitarbeiter an
das Institut für Finanz- und Steuerrecht nach Hei-
delberg zurückkehrte. Sein Rechtsreferendariat
absolvierte er ebenfalls in Heidelberg. Schließlich
legte Kube seine summa cum laude-Dissertation
„Eigentum an Naturgütern – Zuordnung und
Unverfügbarkeit“ vor. Von 1999 bis 2003 war er
als Wissenschaftlicher Assistent am Institut für Fi-
nanz- und Steuerrecht der Universität Heidelberg
beschäftigt. Dort legte er, nach einem Zwischen-
aufenthalt als Jean Monnet-Fellow am Europäi-
schen Hochschulinstitut in Florenz, auch seine

Dr. Friedemann
Kreuder wurde auf
die W3-Professur
für das Fach Thea-
terwissenschaft
berufen.

Friedemann Kreuder,
Jahrgang 1967, stu-
dierte von 1988 bis
1994 Theaterwissen-

schaft, Allgemeine und Vergleichende Literatur-
wissenschaft sowie Germanistik an der Mainzer
Johannes Gutenberg-Universität. Die folgenden
zwei Jahre war er Stipendiat am Mainzer Gradu-
iertenkolleg „Theater als Paradigma der

Habilitationsschrift „Finanzgewalt in der Kompe-
tenzordnung“ vor, bevor er 2004 zunächst eine
Lehrstuhlvertretung und schließlich den Lehrstuhl
für Öffentliches Recht und Europäisches Steuer-
recht an der Katholischen Universität Eichstätt-
Ingolstadt übernahm. Kube ist Mitglied u.a. in der
Vereinigung der Deutschen Staatsrechtslehrer,
der Deutschen Steuerjuristischen Gesellschaft,
der European Association of Tax Law Professors,
der Deutschen Gesellschaft für Gesetzgebung
und der Cornell Law Association. �
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